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Der Schimmer des Glückes , den die spanischen Juden unter
Alfonso Xl . hatten , diente nur dazu , ihren Brüdern in den anderen
christlichen Ländern eine umfangreiche , gründliche , unbeschreiblich
grausame Verfolgung zu bringen , mit welcher alle bisherigen Juden¬
gemetzel keinen Vergleich zulassen . Der Würgengel des schwarzen
Todes , welcher über drei Jahre wüthete , hat mit vorangegangenen
Erdbeben und anderen erschreckenden Naturerscheinungen seinen Tanz
von China aus über die Inseln und Küsten in das Herz Europas
angetreten , keinen Stand , kein Alter verschont , den vierten Theil der
Menschheit ( wohl 25 , 000 , 000 ) wie mit einem giftigen Hauche hin¬
gerafft , bald dieses , bald jenes Land , diese oder jene Stadt in ein
förmliches Beinhaus verwandelt und jede edle Regung in den Herzen
der Menschen erstickt . In Europa machte der unsichtbare Tod mit
seinen Schrecken die Christen zu leibhaftigen Würgengeln für die
Juden , um diejenigen unter ihnen , welche die Seuche verschont hatte ,
der Folter , dem Schwerte oder dem Feuer zu überliefern und die
ganze Judenheit vom Erdboden zu vertilgen ^) . Es charakterisirt die
Erziehung , welche die Kirche ihren Bekennern gebracht , daß die Juden
weder von Mohammedanern , noch von Mongolen , noch von irgend

*) Hermann Gpgas , der seine Vlorss tsrnporuva , sivs bistoria Asnsralis
1349 schrieb , bemerkt (p . 139 ) : . . . st nnnguarn ässistnnt ( oonspirari contra .
Onckasos ) , äonss tota cknäasoruin gsnsratio äslsta sit .
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einer civilisirten oder barbarischen Völkerschaft der damals von der
Pest heimgesuchten Erdtheile , sondern einzig und allein von Christen
als Urheber der Pest massenhaft hingeschlachtet wurden . Die Kirche
hatte die europäischen Völker verdummt und verthiert ; sie hatte so
oft und so eindringlich gepredigt , daß die Ungläubigen vertilgt werden
müßten , und daß die Juden noch schlimmer als Ketzer , noch schlimmer
als ungläubige Heiden , daß sie der Answurf der Menschheit , Christen¬
mörder und Kinderschlächter seien , daß ihre treuen Söhne ihr am
Ende glauben und ihre Lehre bethätigen mußten . Da nun durch die
Noth der Zeit jede Zucht und Ordnung , Gehorsam und Unterwürfig¬
keit anfgehört hatten , und der Mensch auf sich selbst gestellt war , trat
die Wirkung der kirchlichen Erziehung in scheußlichster Gestalt zu Tage .
Der schwarze Tod hatte zwar auch jüdische Opfer abgerufen ; allein
da die Juden verhältnißmäßig weniger von der Seuche heimgesucht
waren als die Christen Z — vielleicht wegen größerer Mäßigkeit in
der Lebensweise und größerer Aufopferung der Pfleger — so entstand
der Verdacht , daß die Juden , die doch jährlich Christeukinder
schlachteten , Wohl auch Brunnen und Quellen , ja selbst die Luft ver¬
giftet hätten , um sämmtlichen Christen aller Länder mit einem Male
den Garaus zu machen .

Aber wo war der so umfassende Plan gefaßt und ins Werk ge¬
setzt worden ? Wer hatte Autorität genug , alle europäischen Juden zu
gemeinsamem Handeln für eine so gefahrvolle Unternehmung , wie die
Vergiftung der Christen , bewegen zu können ? Nun , die Antwort
schien auf der Hand zu liegen . Die spanischen Juden , welche im
Besitz großer Machtmittel und unbedingten Einflusses auf die Ge¬
meinden von ganz Europa galten , diese hätten den teuflischen Plan
zur Vertilgung der Christen ausgesonnen , überall hin Sendboten mit
Giftdosen ausgesandt und bei Androhung des Bannes sämmtliche
Juden bewogen , ihre Befehle zu vollstreckeu . Von Toledo , gewisser¬
maßen der jüdischen Hauptstadt , sei die Weisung ausgegangen . Das
wahnbethörte Volk machte sogar einen Toledaner Juden namhaft , der
die Befehle und das Gift überbracht hätte . Jakob a Paskate sei
es gewesen , der aus Toledo gekommen , sich in Chambery ( in Savoyen )
niedergelassen und von da aus eine ganze Schaar jüdischer Gift¬

es Der zeitgenössische Schriftsteller , Chajim Gallipapa , bemerkt in seinem
Werke omoi ,22p Folgendes : pini ' 2x2 1,121 iiri 2 ' ii .i >.i2 112 in 222-2 ^ innii
2i°nr^ cmn 121 ii>2' nii 2i ' i>v nr'oim .in2 , Auszug bei Joseph Kohen , Chronik
p>. 36 a . (Ilraslr tm -Laads , x , 65 ) . Auch bei Hottinger wird erzählt : das; die
Juden keinen sonderlichen Schaden empfangen , hat einen Argwohn gegen sie
verursacht . Helvetische Kirchengeschichte II . S . 167 .
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Mischer nach allen Ländern und Städten ausgesandt habe ^) . Dieser
Jakob , so wie ein Rabbi Peyret aus Chambery und ein reicher
Jude Aboget , sollen das Vergiftnngsgeschäft im Großen betrieben
haben . Das Gift , welches von den jüdisch - spanischen Schwarzkünstlern
bereitet worden , sei bald aus Basiliskenfleisch , bald aus Spinnen ,
Fröschen und Eidechsen , bald wieder aus Christenherzen und Hostien¬
teig bereitet gewesen Es sei in kleinen ledernen Bentelchen oder
Läppchen vertheilt worden und sei nach Einigen von rother und
schwarzer , nach Andern von grüner und schwarzer Farbe gewesen
Solche blödsinnige Märchen , von Unwissenden oder Böswilligen
erfunden , von der erhitzten Phantasie vergrößert und übertrieben ,
wurden nicht nur von der unwissenden Menge , sondern auch von den
höheren Ständen geglaubt . Die Gerichtstribnnale beschäftigten sich
ernstlich damit , hinter die Wahrheit zu kommen , und wendeten die
Mittel an , welche das christliche Mittelalter zur Bestätigung eines
Verdachtes mit besonderer Virtuosität gebrauchte — die Folter in
jeder Gestalt .

So weit die Kunde reicht , wurden diese Märchen von der
Brunnen - und Quellenvergiftnng der Juden zuerst in Südfrankreich
geglaubt , wo der schwarze Tod schon im Anfang des Jahres 1348
seine Opfer forderte . In einer südfranzösischen Stadt wurde die
ganze jüdische Gemeinde , Männer , Frauen und Kinder , nebst den

Der zeitgenössische Chronist Albertus von Straßburg erzählt : ( juiäsrn
stisin invsnti sunb , gussl orniris rnslstloioruiu Asnsrs sovarnisisss
(4 uässos ) ssäsnbss in Hispsräs , lrsliibs psr sos äuäuru oonsilio äs vsns -
kisiis oonvsrässö , bei Urstisius Osrnasuiss liisborisi II p . 148 . Die Ur¬
kunden des Castellans von Chillon , die Schiller zu Königshovens
Chronik von Elsaß und Straßburg aus den Verhörprotokollen der Juden aus
der Gegend des Genfer Sees beigesügt hat , theilen Folgendes mit : . . . guoä
rnsZisbsr ässoli Ollsrnbsr oominorsns , s ps . soa . bs (Ussosbs ) äiotus
vsnsrsb äs Dolsbo . . . rnisib psr gusuäsrn Vsllsbura äuässuin äs booo
in guoäsrn sseeulu äs sorio bsnui . . . . uns . oum libsrs , tu gus rasn -
äsbst . . . g uoä sub posiis . sxoorniuuiiiLsbioiiis suss IsZis pousrst äisbuin
boxisum . . . sä inboxiesnäuiL Asnbss c>uss sgus illius loutis ubsbsnbur
. . . äissus tu äisbs libsrs , guoä sirnilibsr in äivsrsis sb vsriis loois
sivails rasirästniu . tsoisbsb psr oräinsbioirsrn äuässoruiu , msgistrorurn .
suss leZis Schillers Noten zu Königshoven p . 1031 . Auch das . p . 1036 :
( juoä rnsZisbsr äsoob s ? ssolis vsusrsb äs Dolsbo Olisrvbsr rssiäsns
. . . rnisib äs boxiso . Schiller und Manche nach ihm haben den Eigennamen
iLssolls oäsr l ? ssssbs als Passahzeit mißverstanden ; es ist ein Eigennamen .

ch Urkunden in den Noten zu Königshoven p . 1036 , Hermann Gygas
a . a . O . p . 138 .

°) Urkunden a a . O . S . 1033 , 1036 , 1040 , 1043 , 1044 .
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heiligen Schriften an einem Tage verbrannt ( Mitte MaiZ . Es
war aber nicht die einzige Verfolgung in dieser Gegend . Bon da
aus verbreitete sich das Märchen nach Catalonien und Aragonien .
Hier herrschte gerade in demselben Jahre die ungebundenste Anarchie ,
indem der Adel und das Volk gegen den König Don Pedro im
Aufstand waren , um ihre Privilegien sicher zu stellen . Als auch hier
das Märchen von der Brunnenvergiftuug in den Gemüthern Wurzel
gefaßt hatte , rottete sich das Volk in Barcelona an einem Sonn¬
abend igegen Ende Juni ) zusammen , tödtete an zwanzig Personen
und Plünderte die jüdischen Häuser . Indessen nahmen sich die
Angesehensten der Stadt der Verfolgten an und jagten im Verein
mit einem gerade hereinbrechenden fürchterlichen Unwetter , Donner -
gekrach und flammenden Blitzen die wahnbethörten oder plünderungs¬
süchtigen Angreifer aus einander . —

Einige Tage später wurde ebenso die Gemeinde von Cervera
überfallen , achtzehn Personen wurden getödtet und die Uebrigen zur
Flucht gezwungen . Der jüdische Philosoph Vidal Narboni ( o . S . 322 )
befand sich damals gerade in dieser Stadt und verlor in Folge der
Zusammenrottung seine Habe und seine Bücher . Mehr Opfer fielen
in dem Städtchen Tarrega , wo mehr als 300 Juden gemordet
und in eine Grube geworfen wurden ( 10 . Ab — 6 . Juli ) . Sämmtliche
nordspanische Gemeinden waren auf Angriffe gefaßt , stellten öffentliche
Fasten an , flehten den Himmel um Erbarmen an und verrammelten
ihre Quartiere , wo Mauern vorhanden waren ^) . Indessen standen
in Aragonien die höheren Stände den Juden bei . Der Papst
Clemens VI . ( derselbe , welcher sich für Gersonides ' astronomische
Arbeiten interessirte o . S . 321 ) , der beim Heranuahen des schwarzen
Todes zitterte und sich in seinem Zimmer förmlich abschloß , hatte

1) Bemerkung zu einem Pentateuchcodex in der Wiener Bibliothek , Katalog

p», 18 : P12L '1 82212 V-1^ w2n L'-o oL-n .i2n ,ii -ix .i cw2 L'u ,2 ^212 ni u ^ i
(pi ' ip .io ) ip .i ii -oxm Eis . . . 1M 2 . . . icm cn' 2 cvv'N ' "L'.i oi>2 ' 2 (?)

' .IMIN ' 2 ' N2i> ' ,118221 . . . 2W'N 2IV NL'12 ?U2'2 L'2' u 1' P2 W.2INN N! ' in N2V1',

122 ' .1 ' 221 ' .12L " .1221 ( p 'wn l .) P12N ,11 ' pl 12121 U1N1N vsi ' INI ^ N . Der
Name der Stadt ist noch nicht enträthselt . Die Zeit — Pericope imipi 2 —
damals der 19 . Siwan , also in der Woche zwischen II . — 17 . Mai 1348 . Die
Königin , von der hier die Rede ist , und von welcher der Kopist nach Avignon
eingeladen wurde , war die berüchtigte Johanna von Neapel , Enkelin Roberts
von Neapel , welcher Avignon gehört hat , bis sie es an den Papst veräußerte .
Auch Gallipapa (a . a . O .) rcferirt über die Berfolgung in der Provence .
Die bisherige Annahme , daß die Verfolgung wegen des schwarzen Todes
zuerst in Savoyen ausgebrochen sei , ist hierdurch und auch aus dem Folgenden
widerlegt .

2) Gallipapa a . a . O .
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doch ein Herz für die unschuldig Verfolgten . Er erließ eine Bulle ,
in der er bei Androhung des Kirchenbannes untersagte , sie ohne
richterliches Urtheil zu tödten , gewaltsam zur Taufe zu schleppen oder
ihre Güter zu rauben ( Anfangs Juli *) . Diese Bulle half vielleicht
in Südfrankreich , blieb aber in der übrigen Christenheit ganz ohne
Wirkung . Ein Land lernte vom andern . Die paradiesische Gegend
am Genfersee wurde zunächst der Schauplatz der blutigsten Verfolgung .
Auf Befehl des damaligen Herzogs Amadeus von Savoyen
wurden mehrere Juden , auf welche der Vergiftungsverdacht gefallen
war , verhaftet und in zwei Städtchen am Genfersee , in Chillon
und Chatel ( Chatelard , beide zwischen Vevey und Ville - Neuve im
Waadtlande ) cingekerkert . Eine Gerichtscommission wurde ernannt ,
mit den Verhafteten ein Verhör anzustellen und sie , wenn sie überführt
würden , zu bestrafen . Hier legten also ein Fürst und der Richter¬
stand auf die Fabel von Giftmischerei der Juden Gewicht . Am Ver¬
söhnungstage ( 15 . September ) wurden drei Juden und eine Jüdin in
Chillon auf die Folter gespannt : ein Wundarzt Valavigny aus
Thonon , ferner Bandito und Mamson aus Ville - Neuve
und drei Wochen später eine Mutter Bellieta und ihr Sohn
Aquet . Sie gestanden im Schmerz und in der Verzweiflung Alles
ein , was man von ihnen Herauspressen wollte : daß sie von dem und
dem Gift bekommen und es hier und da in der Nähe von Quellen
und Brunnen niedergelegt hätten . Sie gaben sich , ihre Glaubens¬
genossen , ihre Eltern und Kinder an . Die schwache Frau und ihren
Sohn legten die herzlosen Richter zehn Tage später wieder auf die
Folter und die Gemarterten überboten sich an Enthüllungen . Aquet
sagte aus : sämmtliche Juden der Gegend , Angesehene und Gemeine
hätten eine förmliche Berathung vor den Thoren von Ville - Neuve
gehalten , wie sie die Christen vergiften wollten ^s. In Chatelard
wurden fünf Juden beim Verhör gefoltert , und auch sie machten
umfassende Geständnisse , die an Glaubwürdigkeit mit jenen auf gleicher
Stufe stehen . Einer von ihnen , Aquet , übertrieb seine Aussagen
ins Ungeheuerliche : Er habe Gift gelegt in Venedig , Gift in Apulien

U Laronius (U -azmaläus j ^ nnalss scclsslastici aä . unnuin 13 -18 Ho . 33 .
vom IV . Uon . llnlit . Vergl . über die Wirkung dieser und einer zweiten Bulle
vom 26 . Sevt . in der Uranclls -Oorntä ll . Llorsv in der lksvus ä ' L . -1. VII .

S . 18 f .

2) Urkunden in Schilters Noten zu Königshoven a . a . O . p . 1631 — 10 .
Es heiht da ausdrücklich : inqrüsitio kacta sst sx otllcio cnrias prtncixis
äorntni nostrr ^ .inactsi cornitls Lsbanäias . . . contra , lluäasos utrinsgns
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und Calabrien , Gift in Toulouse in Frankreichs ) . Alle diese Aus¬
sagen schrieben die Secretäre nieder , und sie wurden durch Unter¬
schriften beurkundet . Um die Glaubwürdigkeit nicht zu schmälern ,
fügten die verschmitzten Richter hinzu : Die Schlachtopfer seien nur
ein wenig gefoltert worden ^ i. Auf diese Aussagen hin wurden nicht
blos die Angeklagten und so zu sagen Geständigen , sondern sämmtliche
Juden in der Gegend des Genfersees und Wohl von ganz Savoyen
verbrannt b ) .

Von der Genfer Gegend hatte sich das geflügelte Gerücht von
der erwiesenen Schuld der Juden nach der Schweiz verbreitet , und
alsbald wiederholten sich auch da dieselben Blutscenen . Die Consuln
von Bern ließen sich die Gerichtsverhandlungen aus Chillon und
Chatelard kommen , brachten auch ihrerseits einige Juden auf die
Folter , erpreßten ebenfalls Geständnisse von ihnen und zündeten eben¬
falls einen Scheiterhaufen für sämmtliche Juden an ( Septbr . Z .

Von Bern und Zofingen ( Canton Aargau ) aus , wo man
ebenfalls Gift gefunden haben wollte , wurde die Vertilgung der Juden
als Giftmischer systematisch betrieben . Die Consuln von Bern richteten
Sendschreiben mit der Anzeige , daß die Juden des Verbrechens voll¬
ständig überführt Worden wären , nach Basel , Freiburg , Straßburg ,
Köln und überall hin und ließen sogar einen Juden in Fesseln nach
Köln transportiren , damit sich Jedermann von deren teuflischem Plane
überzeugen sollte ^ ) . — In Zürich kam zu der Anschuldigung der

1) Das . S . 1042 - 47 .
2) Stets im Eingänge des Protokolls : positns (vsl posita ) rnoäionrn

s -Iignantninrn aä gnasstionsrn .
2) Die Urkunden a . a . O . S . 1030 : Hass snirn ooindnstio äuäasorrnn

. . . taota sst in xinridns loois 8sdanäias Oornitutns . Hottinger berichtet
a . a . O . II . S . 187 , daß die Juden zu Genf , Vivis (Vevey ) und dort herum
mit Rad , Hochgericht und Feuer abgestraft wurden .

Albertus von Straßburg a . a . O . x . 147 .
b) Albertus von Straßburg a . a . O . ? ost Paso (post ästsnsionsrn än -

äasornin ts -otain a l? apa Oisrnsnts ) , tortis gnidnsäarn änäasis in Lsrna
st rspsrto in 2otinAsn vsnsno . . . . soriptogns äs Pos oonsnlidns llasi -
iisnsis , I ' ridnrAsnsis st ^ .rZsntsnsis oivitatnrn . Als Ergänzung dazu das
Schreiben der Kölner an Straßburg ( in Schilters Noten zu Königshoven
S . 1021 j . . . gnoä oonsnlss äs Lsrna gnsnäain änäasurn oaptivnin
transrnissrint nobis aä intorrnanänrn vos äs intoxations st vsnsni Spür¬
sinns . Das Datum t 'sria tsrtia ants tsstnrn 8t . llRoinas 1349 , d . h .

16 . Januar . Folglich fanden die Vorgänge in Bern noch 1348 statt . Vergl .
über die Gemetzel in der Schweiz Joh . Caspar Ulrich , Sammlung jüdischer
Geschichten rc . Es sind gegenwärtig außerordentlich viele Quellengeschichten
für diese Zeit gesammelt ; vergl . Stobbe a . a . O . S . 281 , Note 180 , Frankel ,
Monatsschrift Jahrgang 1863 S . . 421 Anmerkung .
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Vergiftung noch die eines Mordes an einem Christenkinde hinzu , und
auch hier wurden die scheinbar Schuldigen verbrannt , die Uebrigen
verjagt und ein Gesetz erlassen , daß sie nimmermehr dahin zurück
kehren sollten ( 21 . Sept . *) . Der Jndenbrand wälzte sich mit der
Ausbreitung der Pest immer mehr nordwärts . Wie die Gemeinden
um den Genfersee , so wurden auch die um den Bodensee : St . Gallen ,
Lindau , Ueberlingen , Ravensburg , Schaffhausen , Constanz
( Costnitz ) und andere durch Scheiterhaufen , Rad oder Vertreibung und
Zwangstaufe aufgeriebeu ^) . In Constanz hat einer von denen , welche
aus Verzweiflung zum Christcuthum übergetreten waren , seinen Schritt
gleich darauf bereut und sein Haus angezündet , um mit den Seinigen
von eigener Hand aus dem Leben zu scheiden , indem er ans dem
Fenster rief : „ Sehet ich sterbe als Jude . " Durch den Brand seines
Hauses sind mehr als vierzig Häuser eingeäschert wordenes . — Noch
einmal hat sich der Papst Clemens VI . für die Juden verwendet und
eine Bulle an die katholische Christenheit erlassen , worin er die
Unschuld der Juden an dem ihnen zur Last gelegten Frevel aus -
cinandersetzte . Er brachte alle Gründe vor , die nur geltend gemacht
werden konnten , um die Abgeschmacktheit der Anschuldigung ins Licht
zu setzen : Daß auch solche Gegenden von der Pest heimgesucht würden ,
in denen kein Jude wohne , und auch die Juden davon betroffen
würden . Vergebens ermahnte er die Geistlichen , die Juden in Schutz
zu nehmen und belegte die falschen Ankläger und Henker mit dem
Kirchenbann ( September ^ ). Das Kind war mächtiger geworden als
sein Erzeuger , der Wahn mächtiger als das Papstthum .

Nirgends ist die Vertilgung der Juden mit mehr Gründlichkeit
und Erbitterung betrieben worden , als in dem heiligen römisch¬
deutschen Reiche , als wären die Deutschen froh gewesen , eine Ge¬
legenheit zu haben , ihren tiefen Ingrimm ungestraft an der ihnen
verhaßten Nation befriedigen zu können . Vergebens hatte der Papst
die Unschuld der Juden an der ihnen zur Last gelegten Seuche ver¬
kündet . Obwohl sonst gehorsame Knechte des päpstlichen Stuhles ,
hörten sie ans seine Stimme nicht , wenn sie zu Gunsten der Juden
sprach . Vergebens erließ der » euerwählte Kaiser , der Luxemburger

fl Quellen bei Schudt , jüdische Denkwürdigkeiten I . 323 ; Datum Matthäi
Abend — 21 . Sept . 1348 (nicht 1349 wie die erste Quelle das . angiebt ) .

fl Mainzer Memorbuch (No . bei Carmoly ) , ine -a w 'in awu nim
' mna ip pi .n°>2' p -nsr -wi w 'is 3 . Zum
Theil auch bei Schudt .

fl Mansfeld ' sche Chronik sä . Spangenberg S . 287 , 337 .

fl Uaroräns (Ua ^ nsläns ) ^ .nualss soslss . aä aurmra 1348 Uo . 33 von
VI . ILal . Ostobris .
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Karl IV . , Handschreiben über Handschreiben , den Juden , seinen
Kammerknechten , kein Haar zu krümmen . Selbst wenn sein Ansehen
in Deutschland fester gewesen wäre , würde er die Deutschen nicht
willfährig gefunden haben , die Juden zu schonen . Es gab damals
auch kein beschränkteres Volk, als das deutsche . Franzosen , Italiener ,
Spanier und Engländer hatten durch ihre Betheiligung an öffent¬
lichen Angelegenheiten ihren barbarischen Ursprung zum Theil über¬
wunden und trotz des mittelalterlichen Dusels ihren Sinn für die
Natur der Dinge geschärft . Das deutsche Volk aber , fern von allem
öffentlichen Leben , von Adel und Pfaffen bevormundet und gegängelt ,
lebte in einer beständigen Traumwelt , in der Schein von Wirklichkeit
nicht zu scheiden ist . Nicht bloß , um die Habe der Juden zu plündern ,
wie ein ehrlicher Erzähler jener Zeit , Closener aus Straßburg ,
bemerkt : „ Ihr baares Gut war die Vergiftung , welches die Juden
tödtete " ^) , nein , nicht bloß aus Eigennutz , sondern in ehrlicher
Dummheit , in urwaldlicher Einfalt glaubten die Deutschen , die
Juden hätten mit einem bischen Gift den Rhein , die Donau und
alle Flüsse , Quellen , Brunnen , Felder und Wiesen verdorben . Wie
in der Gegend des Genfersees der Jude Jakob a Paskate und Rabbi
Peyret in Chambery , so sollte ein reicher und angesehener Jude ,
Moses in Mainz , seine Glaubensgenossen in Deutschland mit
Giftmitteln versorgt Habens . Der „ fürsichtige " , weise Rath vieler
Städte ließ daher die Brunnen und Quellen vermauern , damit die
Bürger nicht Gift einschlürfen , und man bediente sich nur des Regen¬
oder Schneewassers . Sollten das die Juden , die Urheber dieses
Nebels , nicht büßen ?

Indessen gab es auch wenige Einsichtige , welche den Wahn nicht
theilen konnten , daß die Juden an der großen Sterblichkeit Schuld
seien . Diese Wenigen verdienen einen Platz in der Geschichte , daß sie
trotz der sie umgebenden Gefahr menschlich fühlten und handelten .
Es war namentlich der Bürgerrath von Straßburg , der Bürgermeister
Conrad ( Kunze ) von Wintertur , der Schöppe Gosse Sturm
und der Handwerkmeister Peter Schwarbe r . Diese gaben sich
unsägliche Mühe , die Unschuld der Juden an den ihnen zur Last
gelegten Verbrechen an den Tag zu bringen , verteidigten und schützten
sie gegen das fanatische Anstürmen des Pöbels und selbst des Bischofs .
Auch der Rath von Basel und Freiburg stand auf Seiten der Uu -

Z Straßburg . Chronik in der Bibliothek der National -Literatur I . S . 104 .
Erst von dieser hat es Königshoven entlehnt . Schilters Noten zu Königshoven
S . 1026 f ., wie Stobbe bemerkte .

2) Urkunden das . S . 1023 . .
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glücklichen . Der Rath von Köln schrieb an den von Straßbnrg - er
werde sich in Betreff der Juden Straßbnrg zum Muster nehmen ;
denn er sei überzeugt , daß die Pest nicht anders denn als eine Strafe
Gottes zu betrachten sei . Er werde daher nicht zugeben , daß die
Juden wegen der grundlosen Gerüchte verfolgt würden , sondern werde
sie , wie die Vorfahren es gethan , kräftig schützen . In Basel machten
aber die Gewerke und alles Volk einen Auflauf gegen den Rath ,
zogen mit ihren Fahnen vor das Rathhaus und verlangten ungestüm
zunächst , daß diejenigen Patrizier , welche wegen der früher den Juden
zugefügten Kränkungen verbannt worden waren , zurückberufen , und
dann , daß die Juden mindestens aus der Stadt gewiesen werden
sollten . Die erste Forderung mußten die Rathsherren bewilligen ;
wegen der letzteren vertrösteten sie das Volk auf den Beschluß eines
Städtctages , welcher zur Berathung dieser Angelegenheit in Aussicht
genommen war .

In Benfelden ( Elsaß ) kam in der That eine Berathung
wegen der Maßregeln in Betreff der Juden zu Staude . Es tagten
da der Bischof Berthold von Straßbnrg , Barone , Herren und
Abgeordnete der Städte . Die Vertreter von Straßburg traten muthig
für die Juden auf , selbst gegen den Bischof , welcher aus Bosheit
oder Dummheit entschieden für die Vertilgung der Juden war . Sie
machten wiederholeutlich geltend , daß sie den Juden keine Schuld an
der Pestilenz beimessen könnten . Allein sie wurden überstimmt . Es
wurde beschlossen , die Juden aus allen Städten des oberen Rheins
zu vertreiben ( gegen Ende 1348 Z . Seit der Zeit dieses Beschlusses
von Benfelden wurden die Juden des Elsaß , die noch an den Wunden
bluteten , welche die Armleder ( o . S . 326 ) und ihre Schaaren ihnen
geschlagen hatten , für vogelfrei erklärt . Sie wurden bald in diesem ,
bald in jenem Orte verbrannt oder ausgewiesen . Die aus den Städten
Verjagten wurden von dem wüthenden Landvolke einfach todtgeschlagen .
Dieses herbe Geschick ereilte auch die Gemeinde von Basel . Auf einer
Insel des Rheins , in einem eigens dazu erbauten Hause wurden sie
ohne Urtheilsspruch verbrannt ( 9 . Januar 1349 ) und der Beschluß
beschworen , daß innerhalb zweier Jahrhunderte kein Jude sich in
dieser Stadt niederlassen dürfet . Eine Woche später kam die Reihe
an die Juden von Freiburg ( Breisgau ) . Hier hatte ein Jude , wie
sich denken läßt , unter der Folter , ausgesagt , er wäre mit vier
Glaubensgenossen aus Breisach zu Rathe gegangen , wie man die

Z Albertus von Straßburg a . a . O . S . 148 .
2) Das .

Graetz , Geschichte der Juden . VH .
22
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Brunnen vergiften könne , und er habe ein Säckchen mit Gift eine
Spanne lang ins Wasser geworfen . Die vier namhaft gemachten
Giftmischer wurden nach Freiburg gebracht und legten noch viel um¬
fassendere Geständnisse ab : sämmtliche Juden von Straßburg , Basel ,
Freiburg und anderen Orten hätten von der Vergiftung Kunde ge¬
habt . Ein anderer Jude sagte aus : es sei ein eigeirer Rath von
zwölf Juden eingesetzt worden , welcher die Vergiftung geleitet habe ,
und dem Alle Gehorsam schuldeten ; das Gift hätten sie aus Basel
bezogen . Darauf wurden sämmtliche Juden von Freiburg dem Scheiter¬
haufen überliefert , bis auf zwölf der Reichsten , welche vor der Hand
am Leben gelassen wurden , damit sie ihre Schuldner angebeu möchten ,
denn es verstand sich von selbst , daß alles Eigenthum der Schlacht¬
opfer der Commune zugesprocheu wurde *) . Zähringen ( unweit
Freiburgs , dessen weiser Rath und Schultheiß bei den Juden Gift
gefunden , hatte schon früher drei Juden und eine Jüdin gerädert
und den übrigen noch eine Galgenfrist bis über die Feiertage
gelassen 2) . Die Zeugnisse für die Schuld der Juden häuften sich .
In Schlettstadt hatte sich ein angeklagter Jude im Gefängnisse
entleibt und ein getaufter Jude hatte ausgesagt : die Juden gingen
damit um , die Christenheit mit Gift zu verderben ^) . Sämmtliche
Städte im Elsaß waren daher erbittert gegen die Herren , welche
Juden hielten . Die Gemeinde von Speier ^) fiel als erstes Opfer
unter den rheinischen Gemeinden . Das Volk rottete sich zusammen ,
schlug mehrere Juden todt , andere verbrannten sich selbst in ihren
Häusern und noch andere gingen zum Christenthum über ( 10 . Januar ) .
Die Erschlagenen wurden in Weinfässern in den Rhein geworfen .
Der Rath von Speier eignete sich die Habe der Juden an und ließ
deren Dörfer in der Umgegend versiegeln .

Trotzdem blieb der Rath von Straß bürg in der Beschützung der
Juden standhaft . Der Bürgermeister Wintertur richtete überallhin Send¬
schreiben , um günstige Berichte für sie in Händen zu haben und diese der

Das . Schreiber , Urkundenbuch I . 2 . S . 379 — 383 . A . Lewin , Juden in
Freiburg S . 41 f .

2) Urkunde in den Noten zu Königshoven S 1026 .
°) Das .
U Albertus von Straßburg a . a . O . S 148 . Lehmann Speierschs Chronik

S . 699 . Ich habe in der ersten Ausgabe die historische Lius .Ii von Akiba
Frankfurt ( abgedruckt bei Landshut Amude Aboda II . Beil , r x . HI . sg .) als
historische Quelle für die Gemetzel des schwarzen Todes behandelt , habe mich
aber bei näherer Einsicht überzeugt , daß der Elegiker Verfolgungen aus ver¬
schiedenen Zeiten xbls - iutzls zusammengereimt hat , daher lasse ich die Belege
aus dieser Liusli hier weg .
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täglich ungestümer auftreteuden Bürgerschaft als Beweisstücke für die
Unschuld der Verdächtigten vorlegen zu können . Aber von vielen
Seiten liefen gerade ungünstige Zeugnisse ein . Der Rath von Zäh¬
ringen antwortete : er sei im Besitz des Giftes , das die Juden ans¬
gestreut hätten und an dem Thiere bei angestellten Versuchen gestorben
wären ; er wollte es aber nicht aus den Händen geben , sondern nur
einem Sendboten vorzeigen * ) . Ein Castellan von Chillon ließ die
Bekenntnisse der gemarterten Juden aus der Gegend des Genfersees
copiren und schickte sie dem Rath von Straßbnrg zu ^) . Nur der
Rath von Köln ermuthigte den Bürgermeister Wintertur , sich un¬
verdrossen der Juden anzunehmen und das Verlangen der Juden¬
feinde zurückzuweisen . Denn , meinte er , viele kleine und größere
Städte würden dem Beispiele der Stadt Straßbnrg folgen ^) . Der
Rath vermochte aber dem Ungestüm des Volkes nicht lange Wider¬
stand zu leisten . Die niedrige Volksmasse konnte sich nicht denken ,
daß die drei Rathsherren aus Menschlichkeit die Juden beschützten ,
und war überzeugt , daß es nur aus Eigennutz geschähe . „ Sie müssen
viel Geld von den Juden bekommen haben , daß sie dieselben wider
Aller Willen so sehr verteidigten , " so sprachen die Straßburger
Bürger untereinander ^ ) . Die Gewerke , wahrscheinlich von der Geist¬
lichkeit aufgestachelt , rotteten sich zusammen , zogen mit ihren Bannern
vor den Münster° ) und gingen nicht eher auseinander , bis der Bürger¬
meister Wintertur und seine zwei Collegen ihres Amtes entsetzt wurden .
Darauf wurde ein neuer Bürgerrath gewählt , der die Verfolgung
der Juden begünstigte . Das Ende war vorauszusehen . Die Gemeinde
von Straßburg — 2000 Seelen — wurde eingekerkert . Tags darauf,
an einem Sabbat ( 14 . Februar 1349 ) , wurden sie sümmtlich nach
ihrem Begräbnißplatze geschleppt . Ein Holzgerüste war errichtet , das
sie besteigen mußten , während es in Brand gesteckt wurde . Nur die¬
jenigen , welche aus Verzweiflung zum Kreuze griffen , ließen die Henker
am Leben ; die klebrigen verbrannten sie mit kaltem Blute . Der
neue Rath beschloß auch , daß in 100 Jahren kein Jude in Straß¬
burg ausgenommen werden sollte . Die Schätze der Juden wurden an
die Bürger vertheilt . Einige trugen Scheu , das Sündengeld zu
behalten und verwendeten es , nach dem Rathe ihrer Beichtväter , zu
Kirchenzwecken .

st Urkunde in den Noten zu Königshoven S . 1828 .
2) Das . S . 1829 ff .
st Urkunde das . S . 1623 f .
st Königshoven Chronik S 294 .
st Königshoven das .
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Dünn kam die Reihe an die älteste Gemeinde Deutschlands ,
an Worms . Die Juden dieser Stadt hatten um so eher das
Schlimmste von ihren christlichen Mitbürgern zu befürchten , als der
Kaiser Karl IV . sie vorher der Stadt für die Dienste , welche diese
ihm geleistet , mit Leib und Gut überliefert hatte . „ Also , daß die
Stadt und die Bürger zu Worms mit den Juden und der Jüdischheit
mögen thun und lassen , brauchen und büßen als mit ihrem Gute " ^) .
Die Bürger hatten also das volle Recht , mit ihnen nach Lust und
Willkür zu schalten . Als nun der Rath beschlossen hatte , die Juden
zu verbrennen , wollten diese den Tod durch Henkershand nicht ab -
warten , sondern beschlossen , ihm zuvorznkommen . Zwölf jüdische Vor¬
steher sollen sich ans das Rathhaus begeben und dort um Erbarmen
gefleht haben . Als aber die Schöppen bei den Thränen kalt blieben ,
sollen diese zwölf mit den Waffen , die sie unter ihren Kleidern ver¬
borgen hatten , bei verriegelter Thüre über die Rathsherren her¬
gefallen sein und sie niedergeinacht haben . Die übrigen Juden von
Worms sollen sich ebenfalls zur Wehr gesetzt haben . Auf den Kirch¬
hof geflüchtet , sollen die zwölf Vorsteher dort auf wunderbare Weise
ein gemeinsames Grab gefunden haben . Indessen ist diese Erzählung
nur sagenhaft ; geschichtlich ist , daß fast sämmtliche Juden von Worms
ihre Häuser in Brand gesteckt und sich darin — mehr als vierhundert
Personen — verbrannt haben ; nur wenige entkamen ( 10 . Adar II —
I . März 2 ) .

*) Moritz äiplornobs . 2llsa .bis .s p>. 186 . G . Wolf zur Geschichte der Juden
in Worms , S . 34 . Beil . II .

2) Daß die Juden von Worms sich selbst verbrannt haben , berichtet Albertus
von Straßburg a . a . O . Wornosbisnsss sbis .ro Inäs -si sb Lpirsnsss Oxpsir -
bsiroisvsss sb MoAunbini ss ipsos sorobusssruut . Es folgt auch aus der
Urkunde des Kaisers Karl zu Gunsten der Stadt WormS ( bei Moritz a . a . O .

x . 188 und bei Wolf a . a . O . Beil . III ) : „ Ob solche Geschicht , als in Irre
(ihrer ) Stadt zu Wormessen geschehen ist an den Juden unde der Jüdischheit
. . . . die mit einander verbrannt unde vergangen sind , beide an Leibe und an
Gute . Daran die Stadt unde Burger . . . geschädigt sind ." Das Datum
giebt das Wormser Minhag -Buch : .ns nn -nw p "sb -nnn ) imon '
xL 'Qim ( bei Lewison Epitaphien von Worms S . 16 ) . Auch eine Handschrift
im Besitze des Prof . I . Bernays ( aus der die Berichte über die Verfolgung
zur Zeit des ersten und zweiten Kreuzzuges copirt und edirt sind ) hat dasselbe
Datum : 'M .n n-mo ons ' ' ' nM uL" .vnm ns ' annp rwM nim 10 . Adar II . —

1 . März . Zum Theil folgt das Datum auch aus der oben angeführten Urkunde
Kaiser Karls , die ausgestellt ist 1349 „ Sontag so man singt ckuckiss . in den
Vasten " . Sonntag ckuckiss . — 22 . März war die Wormser Gemeinde bereits
verbrannt . — Aus diesen Angaben kann man schließen , waS von der Geschichte
der „ zwölf Vorsteher von Worms " (ow :" s zu halten ist , deren Grab noch
heute gezeigt wird . Wenn sie mehr als Sage sein soll , so fällt sie in die Ver -
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Die Bürger von Worms erlitten nicht nur bedeutenden Schaden
durch die Fcuersbrunst , die durch den Brand der jüdischen Häuser
entstanden war , sondern geriethen auch in Händel mit einigen Herren
und Rittern wegen der Ansprüche , welche dieselben an die Juden
gehabt und eingebüßt hatten . Diese wollten an der Stadt Rache
wegen der Vertilgung der Juden nehmen , obwohl der Kaiser Karl
die Bürger von jeder Schuld freigesprochen hattet - Der Rath
verkaufte , um sich Ruhe zu verschaffen , die übriggebliebenen Grundstücke
der Juden und beschwichtigte den edeln Zorn der Herren Ritter mit
Geld 2) .

Auch die Juden zu Oppenheim verbrannten sich freiwillig , um
nicht als Giftmischer gemartert zu werden tgegen Ende Juli ^) . Die
Gemeinde von Frankfurt , obwohl auch auf sie der Blick der Mörder
gerichtet war , blieb so lange verschont , als die Gegenkaiser , Karl IV .
und Günther von Schwarzburg , in dieser Gegend einander bekämpften .
Der Letztere hatte in Frankfurt seine Hofhaltung . Als dieser gestorben
und beerdigt und auch der Kaiser Karl von dort abgezogen war ,
kam die Reihe zu sterben an die Juden zu Frankfurt . Auch sie
verbrannten sich in ihren Häusern , als ein Angriff auf sie gemacht
wurde , und veranlaßten ebenfalls eine große Feuersbrunst in der
Stadt ( 24 . Juli ) . Von den Gütern , welche die Bürger von den
Juden angetreten , erkauften sie sich mit 20 ,000 Mark Silbers die
Gnade des Kaisers Karl , den sie früher bekämpft hatten , und erlangten
dadurch wieder das Recht , eine Messe zu halten , das ihnen Mainz
streitig gemacht hatte ^) .

folgungszeit des schwarzen Todes , wie nachgewiesen ist B . VI . z S . 427 und
nicht während des ersten Krenzzuges . Sie stimmt aber nicht nur nicht mit den
obigen Berichten , sondern wird durch das Martyrologium der Bernays ' schen
Handschrift widerlegt . Daselbst werden nämlich nahe an 400 Märtyrer von
Worms vom Jahre 1349 (außer dem Gesinde ) namentlich aufgeführt und
darunter nur elf Vorsteher , die aber keinen besonderen Platz haben , sondern
in bunter Mischung mit anderen Märtyrern aufgezählt werden .

ff Urkunde a . a . O . ^
ff Schaab diplomatische Geschichte der Juden zu Mainz S . 89 . aus einer

Urkunde und aus Hacsheims Wormser Chronik das . S . 91 f .
ff Albertus von Straßburg das . p . 148 .
ff Das . p>. 148 . Insnltu guogns in sos (cknäasos ) taeto inVranlllurt

post rsZis Os -roli rsosssnin st ornnss äonaos snas st sibi vioinus orsrna -
rnnt Das . p>. 152 . Nsx Garotus sxtuno t ?rankt 'uitsnsibns sinnig . sus ,
xrivilsZia sontirrnavit st nnnäinus rsstitnit , äutis sibi viZsnti rnillibns
rnarsaruna c^nas rsssxts . sunt a cknäasis vrsinatis ibiäsrn . Das Datum
ist hier unbestimmt angegeben „ nach der Abreise des Königs " gegen Ende Juli
Am 30 . Juni hatte der Nath von Schlettstadt nach Frankfurt von seiner lieber -
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Als wenn ein Wahn noch nicht genügte , das schwache Israel
zu verderben , kam noch ein anderer hinzu , welcher die Entartung des
damaligen Christenthums in eine neue Art von Baalcultus bekundet .
Die verheerende Pest des schwarzen Todes wurde in der Christenheit
allgemein als ein Ansbruch des göttlichen Zorns wegen allzugroßer
Sündhaftigkeit des Volkes und der Priester angesehen und erregte
den Gedanken , denselben durch außerordentliche Büßungen abznwenden .
Schaaren von Menschen zogen in Deutschland umher , die , ähnlich den
ehemaligen Baalspriestern , ihren halbnackten Körper mit knotigen
Riemen bis zum Bluten zerfleischten und durch ihre schauerlichen
Gesänge überall Zulauf erhielten . Wurde doch von den Geißlern
ein Brief vorgelesen , den ein Engel überbracht habe , des Inhalts :
Jesus sei wegen der Sünde der Welt und auch wegen des Genusses
von Fleisch am Freitag sehr erzürnt und sei erst durch Fürbitte
seiner Mutter Maria bewogen worden , demjenigen Sündenerlaß zu
gewähren , der sich vierunddreißig Tage hintereinander geißeln würde .
Die Geißler entzündeten den Glanbenseifer der Volksmenge bis zur
Raserei , und die nächsten Opfer waren immer die Inden . Einige
Geißler gingen geradezu auf Ausrottung der Juden aus und nannten
sich mit einem gewissen Stolz Judenschläger . Ein Reim aus dieser
Zeit charakterisirt in wenigen Versen die Zuchtlosigkeit der damaligen
Christenheit :

, ,Die Pestilenz regierte geschwind .
„ Nahm hin viel tausend Menschenkind .
„ Die Geißler sah man nackend gehen ,
„ Sich selber schlagend macht ' man sehen ,
„ Die Erde ganz erbebt zur Hand ;
„ Die Juden wurden viel verbrannt " st

Zum Gemetzel der Juden in Frankfurt hüben die Geißler gestachelt .
In Mainz , wo die Inden bis dahin noch verschont geblieben ,

hatte ein Beutelschneider während einer Geißlungsscene einem Nachbar
den Geldbeutel entwendet . Darob entstand Streit und Auflauf . Das
Volk nahm die Gelegenheit wahr , die Juden anznfallen ^) . Aber

zeugtheit geschrieben , daß die Juden wirklich die Vergiftung angestellt hätten ,
Urkunden in Schillers Noten zu Königshoven S . 1026 . Vergl . darüber Kriegk ,
Frankfurter Bürgerzwiste re . S . 423 , 545 , Stobbe a . a . O . S 101 .

st Bei A . Jaraczewsky , Geschichte der Juden in Erfurt S . 27 .
st So muß man die Nachricht des Albertus von Strahburg daselbst S . 149

mit dem Bericht des Augustiner - Mönchs Rebdorf bei Schaab a . a . O . S . 86
ausgleichen . Das genaue Datum giebt der Chronist Herb bei Schaab das .
S . 87 . — Die Zahl der Umgekommenen giebt Rebdorf auf 12 ,000 an , gewiß
übertrieben .
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diese müssen schon früher untereinander den Plan verabredet haben
sich nicht wie Schafe abschlachten zn lassen . Dreihundert der Mainzer
Juden griffen daher zu den Waffen und erschlugen von der sie über¬
fallenden Menge zweihundert Personen . Freilich erregten sie dadurch
um so mehr den Zorn der ganzen christlichen Bevölkerung , die sich
ebenfalls bewaffnete . Die Juden kämpften lange , und als sie von
der Uebermachl der Feinde zurückgedrängt wurden , zündeten sie ihre
Häuser an ( 24 . August ) . Nah ' an 6000 Juden sollen damals in
Mainz umgekommen sein . Die größte deutsche Gemeinde war voll¬
ständig aufgerieben .

An demselben Tage wie in Mainz erlitten die Juden her alt¬
eingesessenen Gemeinde von Köln sammt denen , welche aus der Um¬
gegend Zuflucht in der Stadt gesucht hatten , einen Ueberfall . Der
Rath , welcher fest überzeugt war , daß die Seuche nicht vom Gifte
der Juden verursacht , sondern eine Plage Gottes sei , hatte sie lange
gegen die dummgläubige Menge geschützt ; er hatte es für seine Pflicht
gehalten , dem Beispiele der Vorfahren nachzukommen . Allein da
die allgemeine Sterblichkeit die Zucht gelöst und die Scheu vor der
Obrigkeit aufgehoben hatte , so unterlag der Bürgerrath mit seiner
besseren Einsicht . Es entstanden in Köln wie an vielen Orten Aufläufe
der niederen Volksklasse gegen die Inden , denen der Magistrat nicht
gewachsen war . Die Angegriffenen setzten sich theilweise zur Wehr ,
es entstanden hier und da Brände , und das Ende war , daß sämmtliche
in Köln befindliche Juden vernichtet wurden ^) . Wie ein unaufhalt¬
samer Brand wälzte sich die Jndenschlächterei durch ganz Deutschland .
Wer will alle Städte von den Alpen bis zur Nordsee und vom Rhein
bis zur Oder zählen , in denen die Juden verbrannt wurden oder
sich selbst verbrannten ? Von der Gemeinde in Erfurt mit 3000
Seelen blieb keiner übrsg , obwohl sie der Rath , nachdem sie bereits
in ganz Thüringen — auch in Eisenach und Gotha — erschlagen
worden waren , lange geschützt hatte ^) . In Breslau , wo damals eine
nicht unbedeutende , ziemlich begünstigte Gemeinde ansässig war , wurde
dieselbe vollständig vertilgt . Hinterher hat zwar der Kaiser Karl
den Rathsmännern befohlen , die Mörder einzuziehen und „ ihnen Recht

1) Eimen , Geschichte der Stadt Köln II . S . 331 fg . Stobbe a . a . O . S . 228 ,
Note 80 und Seite 285 Note 182 ; C . Weyden , Geschichte der Juden in Köln ,
S . 191 fg .

2) Aus einem Codex bei Klose , Geschichte von Breslau in Briefen II . S . 190 .
Inänsi oooisi ount xsr HiuriuNa .iu , sxospbs . Ilrlorckia , ssgusutü vsrc > uuno
oiuaiL Drlc >räis .s xsr eornuirmibk >.tsrc >., iuvibis eo usulibus . Vergl . Schudt
a . a . O . I . S 466 f . und Jaraczewsky a . a . O . S . 25 fg .
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zn thun " . Aber er hatte vorher keine Maaßregeln getroffen , solche
Gränelthaten zu verhindern , obwohl er von dem bösen Anschlag gegen
die Juden Kunde hatte *) Eben so ging es in anderen schlesischen
Städten . In Oesterreich wurde ebenfalls der Ruf erhoben : die Juden
seien Giftmischer , und auch hier wiederholten sich jene grausenertegendcn
Scenen . In Wien entleibte sich , auf Anrathen des Rabbiners R .
Jona , die ganze Gemeinde in der Synagoge 9 - In Krems , wo
eine bedeutende Gemeinde war , wurde dieselbe von dem Pöbel dieser
Stadt mit Zuzug desjenigen aus dem benachbarten Städtchen Stein
und den Dörfern überfallen . Die Inden zündeten ihre Häuser an
und kamen im Feuer um ( 29 . September 1349 ) , während nur Wenige
sich auf die Burg retteten . So ging es im ganzen Oberlande 9 .
Der Herzog Albert nahm sich zwar der Juden an , ließ die bei dem
Judengemetzel betheiligten Dörfer plündern , die Teilnehmer rn den
Kerker werfen , drei Rädelsführer an den Galgen hängen und legte
dem Städtchen Mautern Strafgelder von 600 Pfund , Stein und
Krems von 400 Pfund aufZ ; allein er konnte den rasenden
Fanatismus nicht hindern . Als er Juden in seiner Burg Kyburg
Schutz gewährte , ließen ihm die benachbarten Städte ankündigcn :
sofern er nicht die Juden zum Feuer befördern würde , so würden sie
es thun . Die Juden wurden richtig von den Einwohnern schonungslos
ermordet 6 ). Ueberall war der glühende Judenhaß oder der Wahn¬
glaube der Deutschen mächtiger als der Wille der Fürsten . RupPrecht ,
Herzog von Baiern , wollte in Heidelberg und anderen Städten die
Wenigen , welche sich aus dem Gemetzel von Speier und Worms
gerettet hatten , schützen ; allein die Bevölkerung stand gegen sie auf
und beschuldigte ihn der Habsucht , als wenn er sich von ihnen hätte
bestechen lassen 9

So brach denn auch in Baiern und Schwaben die Verfolgung aus ,
und die alten Gemeinden gingen unter ; die von Augsburg gleich
im Beginne ( 22 . November 1348 ) , dann Würzbnrg , München und

' ) Klose a . a . O . S . 185 , 192 . L . Oelsner , schlesische Urkunden zur
Geschichte der Juden im Mittelalter S . 17 fg , und Urkunden dazu . In Breslau
erfolgte der Schlag 28 . Mai 1349 .

9 Ollronioon 2rvstlsn8ö bei Pez Loriptorss Nsranr 24ustris .oaruru l .
x . 541 .

8 9 Olironioon 2vestlsnss a . a . O . Deutsche Chronik bei Menzel , Geschichte
der Deutschen IV . S . 267 .

9 Das .

9 Pez a . a . O . x . 970 .
") Albertus von Straßburg a . a . O x . 149 .
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viele , viele andere Die Juden zu Nürnberg , welche in Folge
des Welthandels dieser Stadt große Reichthümer und stattliche Häuser
auf dem Markte besaßen und natürlich viele Schulden ausstehen
hatten , erregten ganz besonders die Mißgunst der verschuldeten Christen .
Ihr Untergang war so sicher , daß der Kaiser Karl IV . den Rath im
Voraus vor Verantwortlichkeit sicher stellte , wenn die Inden wider
dessen Willen beschädigt werden sollten ^ ) .

Endlich ereilte auch sie das herbe Geschick . Auf einem Platze ,
der später Judenbühl genannt wurde , errichteten die Bekenner der
Religion der Liebe einen Scheiterhaufen , und diejenigen , welche nicht
vorher ansgewandert waren , wurden verbrannt oder erschlagen
( 6 . Decbr . 1349 ^) . Nur der Rath von Regens bürg gab sich alle
erdenkliche Mühe , die Gemeinde , die älteste in Süddeutschland , zu
schützen . Denn auch hier verlangte der Pöbel die Ausrottung oder
mindestens die Vertreibung der Juden , und man fürchtete jeden Tag
blutige Aufläufe gegen sie . Schon hatten die Herzoge von Baiern ,
die Söhne des Kaisers Ludwig , die ihre Verfolgung begünstigten ,
urkundlich erklärt : daß sie keinen Anspruch an die Stadt wegen der
Juden erheben wollten , sondern es dem Rath und der Bürgerschaft
überließen , „ mit den Juden zu halten , wie sie wollten , nach Ehre und
Nothwendigkeit , sie auszuweisen und mit ihnen zu handeln m i t und
ohne Recht " ( 1 . November ) . Aber der Rath und die Besten der
Bürgerschaft betrachteten es als eine Ehrensache , den Juden , mit
denen sie von jeher in gutem Einvernehmen standen und denen sie
auch ein Jahrzehnt vorher ( o . S . 327 ) treuen Beistand geleistet ,
Schutz angedeihen zu lassen . Sie erklärten an Eidesstatt öffentlich
und feierlich in die Hände des Bürgermeisters Berthold Egolt -
specht : daß sie dieselben treulich beschirmen und vertheidigen wollten ^ ) ,
und sie hielten gewissenhaft ihr Wort . — Der Markgraf Ludwig
von Brandenburg , Sohn des Kaisers Ludwig , der charakterlose
Parteigänger für den Gegenkaiser Günther von Schwarzburg , zeigte
seine christliche Gesinnung darin , daß er seinem Verweser den Auftrag
ertheilte , sämmtliche Juden von Königsberg tin der Neumark ) zu

' ) Vergl . Oefele Leriptorss rsrum boioarum I . p . 6t 5 ; Pez a . a . O . I .
x . 248 . Das Mainzer Memorbuch zählt nahe an 8o Gemeinden baierischer
Städte auf , die in demselben Jahre vertilgt wurden . Ueber Augsburg , Stetter ,
Geschichte von Augsburg I . S 103 .

2) Würfel , historische Nachrichten von den Juden in Nürnberg S . 92 .
vergl . S . 16 .

o) Das . andere Quellen bei Schudt I . S . 363 . Hegel , Chronikon der Stadt
Nürnberg I . S . 25 .

Gemeiner , Negcnsburgische Chronik II . S . 56 f .
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verbrennen und ihre Güter einznzichen . So entmenscht war die
damalige Zeit , daß sich der Henker seiner That noch rühmte und
eine urkundliche ' Erklärung abgab , daß er im Aufträge des Mark¬
grafen Ludwig und mit Hilfe des Schöffen die Juden durch Feuer
habe umkommen lassen Z .

In Norddeutschland wohnten zwar damals wenig Juden , mit
Ausnahme von Magdeburg ; aber auch da , wo sie in geringer Zahl
vorhanden waren , wurden sie verbrannt oder ausgetrieben . So in
Hannover ( 1349 ) , wohin die Geißler ebenfalls die Baalsraserei
verpflanzt hatten - ) . Ein jüdischer Dichter ( Poetan ) Baruch
beklagt die Gräuelscenen , welche die Juden in Deutschland erlitten ,
mit einem Thräneustrome und liefert ein Zeugniß , wenn es dessen
noch bedürfte , daß sie an den ihnen aufgebürdeten Verbrechen un¬
schuldig waren :

Wir haben wohl gesündigt schwer !
Zu den Brunnen läuft ein boshaft Heer .
Legte uns einen Hinterhalt ,
Um uns zu überfalle » mit Gewalt
„ Gift schreien sie , ist im Wasser ,
DaS habt ihr Ungläubige , Hasser ,
Hineingeworfen , uns zu verderben ;
Bleibt ihr Juden , müßt ihr sterben "
Sie selber legten in die Geräthe ,
Was nicht sie , was uns nur tödtete ,
Und das Gift , das . unfindbare ,
Macht das Getränk , das untrinkbare ,
Zu einem Meer von Thränen ,
O Gott ! Deinen treuen Söhnen .
Israel ging durch die Fluth ,
Die verwandelte sich in Blut .
Und aus den Fluthen
Ging es in die Gluthen .
Edle wurden angebunden .
Sie sollten Gott verrathen ;
Aber keiner ward gefunden .
Der eingewilligt in so verruchte Thaten ^ .

Es blieben von den deutschen Juden nicht viele übrig , welche
Klagelieder über die Tausende ihrer unschuldig gemordeten Brüder
hätten anstimmen können .

Z Kehrberg , Beschreibung der Stadt Königsberg in der Neumark S . 241 .
2) Inschrift in der Sakristei einer Hannoverschen Kirche bei Wiener , Noten

zu Drasll lla - Laslla S . 187 . In dieser Inschrift kann der Ausdruck : tor -
gusus st Lbrsos eher bedeuten , daß die Juden da gefoltert , als daß sie
ausgewiesen wurden .

b) Uebersetzung einer Linall bei Zunz , Synagogale Poesie S . 41 .
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Außerhalb Deutschlands , selbst unter den noch barbarischen
Völkern , kamen damals nur verhältnißmäßig geringe Verfolgungen
vor . Ter König von Ungarn , Ludwig , ein Glaubenseiferer , hat
sie zwar in derselben Zeit aus Ungarn vertrieben , aber nicht als
Giftmischer , sondern als Ungläubige , die seinem Bekehrungsplan
Widerstand geleistet hatten , obwohl er ihnen vollständige Gleich¬
berechtigung mit den Christen und noch obendrein Privilegien zu¬
gesichert hatte . Die ungarischen Juden , die ihrem Glauben treu ge¬
blieben waren , wanderten nach Oesterreich und Böhmen ausZ . —
In Polen , wo die Pest ebenfalls wüthete , haben die Juden nur
wenig gelitten ; denn sie wurden gerade in dieser Zeit von dem König
Kasimir dem Großen einigermaßen begünstigt . Auf den Wunsch
einiger Juden , welche dem König Dienste geleistet hatten , bestätigte
Kasimir ein Jahr nach seiner Thronbesteigung ( 9 . Oktober 1334 )
die Gesetze , welche Boleslaw Pius , Herzog von Kalisch , beinahe
ein Jahrhundert vorher , oder eigentlich zuerst Friedrich der Streit¬
bare , Erzherzog von Oesterreich , erlassen hatte , nnd die vom König
von Ungarn und einigen polnischen Herzögen angenommen worden
waren ( o . S . 89 ) . Diese Gesetze hatten jedoch nur für das beschränkte
Gebiet des Herzogthums Kalisch und allenfalls für Großpolen Gel¬
tung ; sie sollten aber , von Kasimir erneuert und bestätigt , für die
Gesammtprovinzen des damals ausgedehnten polnischen Königreichs
bindend sein . Und auch nur in diesem Umstande liegt ihre Be¬
deutung ; denn au sich enthalten sie keine besondere Begünstigung für
die Juden , nur daß diese dadurch vor Quälereien und Todtschlag
geschützt waren , eigene Gerichtsbarkeit erhielten und nicht der Willkür¬
justiz der polnischen Edelleute unterworfen waren . Freilich war es
von hohem Werthe für die Juden , daß Kasimir auch das Gesetz

* Boleslaw ' s ausgenommen hat , daß die Juden nicht wegen Christen -
tindermordes verurtheilt werden dürften , es sei denn , daß die An¬
geklagten durch drei christliche und ebenso viel jüdische Zeugen des
Mordes überführt worden wären . Der Ankläger sollte sogar der Strafe
der Verleumdung verfallen , wenn er seine Beschuldigung nicht vor
Gericht durch sechs Zeugen beweisen könnte . Es war ferner günstig
für die Juden , daß das Gesetz bestimmte : wenn ein Jude des Nachts
bei einem Mordanfalle um Hilfe gerufen und die christlichen Nachbarn

st Löw , Geschichte der Juden in Ungarn in Busch , israelitisches Jahrbuch
Jahrg . 1847 S . 115 , Daß die ungarischen Juden auch nach Polen ausgewan¬
dert wären , sagen die von ihm citirten Quellen keineswegs , sondern lediglich :
^ ustriarn sd Lobsrniam innnäsruiit oder in ^ .nstriain öd Vobsuamra ss
rsospsrnnt (lluclast ) .



ihm nicht Beistand geleistet hatten , sollten diese zu einer Geldstrafe
vernrtheilt werden . Endlich war anch das von Kasimir bestätigte
Gesetz für die Juden Polens günstig , daß sie frei Alles von Christen
kaufen und an sie verkaufen dürften . Diejenigen ( Geistlichen ) , welche
den Geschäftsverkehr mit Inden hindern würden , sollten dafür bestraft
werden . Alle diese sechsunddreißig Paragraphen in Betreff der Juden
bestätigte Kasimir nicht blos aus eigener Machtvollkommenheit ,
sondern mit . Zustimmung der Starosten ( Adligen ) des Landes ^) .

Dreizehn Jahre später hat zwar Kasimir den Wucher der Juden
beschränkt und Gesetze darüber erlassen -, daß die Zinsen nur einen
Groschen von der Mark wöchentlich betragen , daß sie , wenn über
zwei Jahre laufend , verfallen sollten , und daß Eltern nicht für die
Schulden ihrer Söhne zn haften brauchten . Aber daraus ist keines¬
wegs auf eine feindselige Stimmung des Königs gegen die Juden
zu schließen , da er ausdrücklich bemerkte , er habe diese Beschränkung
lediglich ans Antrieb des Adels gutgeheißen ^) . Die übrigen Gesetze
znm Schutze des Lebens und des Eigenthums hat Kasimir , der ein
starker , energischer Regent war und für Ordnung und Handhabung
der Gesetze Sorge trug , nicht verletzen lassen . Auch in dem Pestjahrc
scheint Kasimir die Juden Polens gegen die Wuthausbrüche der irre¬
geleiteten Bevölkerung beschützt zu haben . Denn das Geschrei von
der Brunnenvergiftung der Juden war von Deutschland aus auch
über die polnische Grenze gedrungen und hatte das Volk gegen sie
aufgestachelt b) . Aber selbst wenn die Zahl von l 0 ,000 Juden , welche

*) Der Wortlaut in der Einleitung zu Kasimirs Bestätigung der „ llurs "
ist hierbei zu beachten : Ossiruirus rsx kolorüss . . . Xobibiss uuivsrsoruru
bsva xrssssutiuru gusru tuburoruru xrs .sssnbi .bus ässlsrsruus , guock oum
nosbrsrn nosbrorurn bsronrun xrssssnbisin soosäsubss viri iäonsi
nosbrigus liäslss lluässi tsrrsrurn nostrsrurn , nobis l ? rivtIsAiuni
clusis Lolsslsi . . . guonäsin äuois I ? oloniss , suxsr juribus suis osbsn -
clisssnb sbs . (bei Sternberg , Versuch einer Geschichte der Juden in Pole »
S . 86 ) . Also auf Verlangen seiner wackern und treuen Juden , d . h . seiner
Günstlinge , erneuerte Kasimir dieses Statut .

2) Sternberg a . a . O . S . 87 ff .

2) Es ist merkwürdig , daß der erste polnische judenfeindliche Geschichts¬
schreiber Dlugosz ( lbonMnus ) kein Wort von der Verfolgung der Juden in
Polen während des Pestjahres berichtet , obwohl er von dem Wüthen des
schwarzen Todes in diesem Lande berichtet , die Flagellanten erwähnt , und die
Gemetzel der Juden in anderen Ländern nicht verschweigt , bisboris xolouies
x . 1090 ff ., Matteo Villani , welcher angiebt , daß mehr als 10 ,000 Juden in
Polen damals umkamen , fügt hinzu : in den Theilen welche an Deutschland
grenzen , d . h . wohl zunächst Schlesien : uslls xsrbi souünsnbi von ls bsrrs

äsll ' iiuxsrio ( bei Llurntorl sorixbb . rsruna Itsl ll?. XIV . zum I . 1348 ) .
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in dieser Zeit in Polen umgebracht worden sein sollen , genau ist , so
steht sie in keinem Verhältniß zu der großen Menge der Schlachtopfer
in Deutschland . — Später ( 1356 ) soll Kasimir , der von Liebe zu
den Weibern beherrscht war , nachdem er seiner bisherigen Geliebten
überdrüssig geworden war , eine schöne jüdische Concnbine Namens
Esther ( Esterka ) gehabt und mit ihr zwei Söhne ( Niemerz und
Pelka ) nnd zwei Töchter erzeugt haben . Die beiden Töchter sollen
sogar Jüdinnen geblieben sein . In Folge seiner Liebe zu Esther soll
der König von Polen einigen Juden ( vielleicht ihren Verwandten )
bedeutende Begünstigungen und Privilegien ertheilt Habens . Doch
sind diese Nachrichten , von einem verdächtigen Zeugen überliefert ,
nicht geschichtlich gesichert .

Jedenfalls hatten es die Juden in Polen viel besser als in
Deutschland , indem sie dort , wenn auch nicht den römischen Katho¬
liken , so doch den schismatischcn Rnthenen , Saracenen nnd Tartaren ,
die in Polnischen Gebieten lebten , gleichgestellt waren ^) . Die kano¬
nischen Beschränkungen der Juden hatten in Polen noch nicht Platz
gegriffen , weil die polnische Geistlichkeit im Durchschnitt mehr Sinn
für die staatlichen als für die kirchlichen Interessen hatte , mehr
patriotisch als bigott war . Noch durften da die Söhne jüdischen
Stammes nicht nur die eigene Landestracht und goldene Ketten ,
sondern auch den Degen , wie die Ritter tragen ^ ) . Sic wurden sogar
zum Kriegsdienste zngelassen .

Wie an der östlichen Grenze Deutschlands , so wurden die Inden
auch an dessen westlicher Grenze , in Belgien , in der Zeit des schwarzen
Todes verfolgt . In Brüssel stand ein reicher und gewandter Jude
in Ansehen bei dem damaligen Herzog von Brabant , Johann II . Als

' ) Dlugosz die Hauptquelle über das Liebesverbältnitz zwischen Kasimir
und Esther (Hsstsr ) a . a . O . p>. 1100 fügt hinzu : HL prsoss gnogus p» s.s -
t'atas Hsstsr llrxls .ss ,s st oonanbinas sxorbitantss xrasivAativus st
libsrtatss p>sr litsrs .s sinAulis llnäs , sis . . . sonosssit . (jus -rnm tostor
oliclus stis -nr in clisin bans ( 1450 ) psrssvsrat . Man hat unter diesen
Prärogativen und Freiheiten das von Kasimir erneuerte Judenstatut verstanden
und dem polnischen Geschichtsschreiber einen Anachronismus vorgeworfen . Denn
jenes Statut ist vom Jahre 1334 ausgestellt , das Verhältniß zu Esther dagegen
setzt Dlugosz selbst 1357 . Der Verfasser der Geschichte Polens , Caro , bezweifelt
daher das ganze Liebesfactum , zumal keine ältere Quelle davon spricht .
Allein unter xrasroAutivas st libörtutss singulis llnäasis oonosssas
braucht nicht jenes Statut gemeint zu sein , sondern Privilegien für einzelne
Juden .

2) Folgt aus der Urkunde für Lemberg von 1356 , Abhandlung in Zeit¬
schrift der historisch -philologischen Gesellichaft in Breslau S . 33 .

Lelewel bei Sternberg a . a . O . S . 78 , 80 .
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aber die Geißler dahin kamen , sah dieser Jude den sichern Tod seiner
Glaubensgenossen voraus und flehte seinen Gönner um kräftigen
Schutz an . Johann sagte ihm denselben gern zu . Allein die Juden¬
feinde hatten dem bereits entgegen gearbeitet und sich von dem Sohne
des Herzogs Straflosigkeit für das Blutvergießen an Juden znsichern
lassen . Dann überfielen sie die Gemeinde von Brüssel in den
Häusern , schleiften deren Bewohner ans die Straße und tödteten sie
sämmtlich , fünfhundert an Zahl ^) .

Die Gemeinden von Catalonien , welche , nächst denen der
Provence , im Pestjahre die ersten Opfer hatten , faßten einen überlegten
Plan , um ähnlichen Ausbrüchen des Fanatismus vorzubeugen . Zu¬
nächst sollten sämmtliche Juden des Königreichs Aragonien einen
gemeinsamen Fonds zusammenschießen , um diejenigen unter ihnen ,
welche bei einem Aufläufe oder einer Verfolgung Schaden erlitten
haben würden , zu unterstützen . Dann sollten sie Deputirte erwählen ,
welche dem Könige ( damals Don Pedro IV .) ans Herz legen sollten ,
die Wiederkehr solcher Gräuelscenen durch strenge Gesetze zu ver¬
hindern . Der König sollte vom Papste eine Bulle erwirken , daß die
Juden nicht mehr für natürliche Unglücksfälle verantwortlich zu
machen seien , auch nicht dafür , wenn ein Jude wegen einer Hostien¬
schändung angeklagt werden würde . Der Papst sollte auch ein Dekret
erlassen , daß Juden nicht wegen Ketzerei oder wegen Unterstützung
christlicher Ketzer angeklagt werden dürften . Der König sollte ersucht
werden , den Juden wieder die peinliche Gerichtsbarkeit einzuränmen ,
um Angeber und Verräther aus ihrer Mitte bestrafen zu können .
Die Depntirten , je zwei für Aragonien und Catalonien und einer
für Valencia und Mallorca , sollten Vollmachten bekommen , im Jnterresse
sämmtlicher Gemeinden zu handeln und namentlich bei Cortes¬
versammlungen das Wohl ihrer Glaubensgenossen wahrzunehmen und
es durchzusetzen , daß jeder Christ , der einen ungerechtfertigten Angriff
auf Juden machen würde , des Landes verwiesen werden sollte . Noch
andere Erleichterungen und die Abstellung von Bedrückungen und
Chikanen sollten vom König erwirkt werden . Bei der Abfassung
dieses Entwurfes , der in Barcelona ansgearbeitet wurde 1354 ^) , war

Quelle in Carmoly ' s rsvus orisntals I . x . 169 f . Auch das Mainzer
Memorbuch nennt aus dem Jahr 1349 neben x -ess nL-v -ri auch xbpM - : ,
was wohl Brüssel bedeutet .

2) Das höchst interessante Aktenstück hat Scharr mitgetheilt in der Zeit¬
schrift 0lln1u2 Jahrgang I . ( 1852 ) x . 22 ff . Mit Recht vermuthet der Heraus -,
geber (das . p . 23 Note 7 ) , daß R ' Nissim bei der Berarhung betheiliat war
oder sie vielleicht gar angeregt hat . Falsch ist indetz die Angabe desselben ,
daß der damalige König von Aragonien Alfonso IV . gewesen sei .
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höchst wahrscheinlich der Rabbiner R ' Nissim b . Rönben Gerundi be¬
theiligt . Die Provinz Catalonien hatte bereits ihre Deputirten
erwählt : Don Jehuda Eleasar und Mose Nathan . Valencia
hatte ebenfalls den Ihrigen abgeordnet : Don Crescas Salomo .
Aber die Gemeinden des eigentlichen Aragonien zauderten mit dem
Anschluß . Der Plan kam gar nicht zur Ausführung , entweder wegen
Zurückhaltung der aragonischen Inden , oder weil dem Könige zu viel
zugemuthet wurde . Die Juden unter dem aragonischen Scepter
blieben also , wie bisher , gegen die im Königreich Castilien zurück¬
gesetzt .
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